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111

SDie englifdje Kaoaüerie felirte erft im 10 Ubj
9Rad?tä nad) 17fiünbiger SEfjätigfeit jMtf.

©iefeä ©efeajt foftete bie ©nglänöcr 220, bie

©gopter 400 Wann, oon benen bie ^ilfte nieber«

gefabelt roorben. ©ajt englifäjer Seia'!ftnn ift eä,

baf? man auaj bie Witnatjme ber erc'^rten 9 ®e<

jajüfee oergajj, baljer bie ©gopter erl ber SRaajt

jurücffommen unb biefelben roieb^ roegfübjen
tonnten.

SBolfelen fam, roie geroöbnlidj, i dj getaner
Slrbeit am 29. naaj Waajfam<5, fdj'^b natürlidj
roieber fiaj ben ©ieg ju unb bee"te ftaj nadj

feinem ©apua Sämailia juriicfjufeljr.
Slm 29. Sluguft oerfügte SBolfelerj- bereitä über

25,300 Wann. SKaaj ben biäberigen groben geg=

nerifdjer Unfäbigfeit roäre biefe 2><V\ meljr alä

aitäreiajeub geroefen, Stell el Kebi'1 anjugreifen.
©tatt beffen blieb «ffiotfelerj unttjätig aib oerjettelte

tro& ber jüngften ©rfaljrungen feine kuppen meljr
noaj alä juoor. Slm 29. ftanben 17<ry Wann unb

5 Kanonen in Kaffaftn, 4650 War*? unb 4 Sta=

nonen in Waajfamö, 6000 Wann ur : 8 Kanonen
in Waljuta, 800 Wann in fteftfa),' ^000 Wann
unb 7 Kanonen in Sämailia; 80(4t Snber
marfdjirten oon biet naa) Wab.uta.

Staajbem er oor feiner Slbreife id) ©gnpten

profeig erflärt, 19000 Wann rourben ^ ©roberung
beä Sanbeä genügen, rjielt fidj 2Bofr(et) jefet mit
über 25,000 Wann einem fo erbarmten ©egner
gegenüber für ofjnmäajtig unb fajrie u* Serftärfun»
gen. Slm 31. oerlangte er telegrapbi oon SBool*

roiaj 36 ©efajüfee unb 1136 Wann 25> 'iüerie, ©in--

fteüung ber sReferoiften, 7 Sataiütile, 2 Kom»

pagnien unb 2 Satterien Serftärfunc?c'tnb Silbung
einer Steferoebiotfion auä ben Seau5ungen oon
Walta unb ©ibraltar. SDa aber bie&' Serftärfun»
gen erft naaj SBodjen eintreffen foni ^n, bie

unerwartete Offenfioe Slrabi'ä aber bertenirofjen Sßol«

feien in niajt geringe Seftürjung DerÖ^t Ijatte, rief
er bie britte Srigabe oon Slleranbrit^erbei. ©ie
fam, oon Ramien unb Sllifon gefügt, fajon am
2. ©eptember in Sämailia an unb r^näjte SBolfe»

leo'ä ©treitmadjt auf 28,500 Wannac! Slber felbft
mit biefer Slrmee roagte eä ber fo :_ dfelidj einge»

fdjndjterte SBolfeleo nidjt, offenfio or^ugeljen; er
blieb untätig in Sämailia unb roart^ auf roeitere

Serftätfungen. e

SDie Satjn roar enblid) am 31. Sit uft naa) ©r«

Ijalt einer fdjleajten Sofomotioe bHu'Kaffafin in
Setrieb gefefet roorben, boaj erft am *. ©eptember
naa) (Eintreffen oon 7 fleinen Sofomc oen fungirte
fte jufriebenfteüenb. Dt«

Sejeidjnenb für SBolfelep'ä ©eni.'ität ift eä,

bafj er, nadjbem er erft bie 3. Srigr1''» über §alä
unb Kopf herbeigerufen, fie oier ie age lang
niajt einmal auäfdjiffen li:aj. Sftadjbem

bieä enblid) am 6. ©eptember gefdjefjP', oerroenbete

er bie eblen ©ajotten — alä Safit!' re, roeil er
oor lauter geheimen Kriegäplänen fix ©röffnung
ber Operationen niajt an bie Regelung ber

Stranäportoerbältniffe gebaajt. SDie £e$l ber Kran»
fen belief fiaj bamalä auf 800 wHtn. ©ä er»

nt

franften täglidj 20-40 Wann. SDie Weiften litten
an gieber, ©rfajöpfung, ©onnenftid), 9cilftedjte,
Sltilbeulen, Slugenentjünbung, 9iubr ic., befonberä

läftig rourbe bie ©anbfliege, roelaje ftd) in 9cafe,

Oljren, Slugen unb Wunb feftfefet unb bem Se«

troffenen ben ©djlaf raubt.
(©djluß fotgt.)

$a§ ©efedjt ber Äatitttterie ju §uft.

Smmer noaj roerben in ben öffentlichen ©rfa)ei=

nungen ber Wilitär»Siteratur ©timmen oernetjm«
bar, roelaje fid) gegen eine Seroaffnung ber Kaoal«
lerie mit bem Karabiner unb gegen bie Sernfen«

bung berfelben im ©efeajt ju gufj auäfpredjen; eä

ift bieä um fo bemerfenäroertljer, alä bei ben Sia*
oaüerien aüer ©taaten gleidjmäjjig baä Sebürfnifj
naaj einer foldjen Seroaffnung ju Stage getreten ift.
Weift finb eä ©timmen auä ben faoaUeriftifdjen Krei»
fen felbft, roelaje fiaj gegen eine folaje 3umuttjung
ber Serroenbung auftefjnen unb roeldje in bie jroei
getrennten Slnfidjten fiaj fpalten, bafj bie eine Partei
aüeä oon ber geuerroaffe, bie anbere beinabe gar
nidjtä oon berfelben ju erroarten glaubt, ©o oer«

fdjteben ber ©tanbpunft ber Slnfidjten tft, in eben

bemfelben Wafje ftnb eä audj bie pro et contra
in'ä gelb geführten ©rünbe; eä bürfte beäljaH»

niajt unnötbig fein, ein objeftioeä Urtbeil ftdj über
baä ©efedjt ber Kaoaüerie ju gufj ju bilben. ©ie
gröjjere Slnjaljl ber ©egner geljt baoon auä, bafj
bie Serroenbung ber Kaoaüerie in ben neueren
Kriegen ju gufj nirgenbä oorgefommen fei unb
bafj bemgemäfj auaj eine fernere Serroenbung ber»

felben in biefer ©efedjtäart auägefajloffen fein
roerbe. -Nun biefe Seljauptung fann gegenüber ber

Kriegägefajiajte nidjt ftiajbaltig bleiben, ba eine

Seroaffnung ber Kaoaüerie mit geuerrocffen, roenn

auaj nur in einjelnen Stljeilen, boaj fajon ju grteb«
ridj'ä beä ©rofjen 3eiten unD not bemfelben auf«

getaudjt roar, baä ©efeajt ju gufj fanb aud) in
bem erften Stbeil beä fiebenjätjrigen Kriegeä nodj
eine tjöufige Slnroenbung, roie j. S. am 4. SDejem»

ber 1757, bem SEage oor ber ©ajlaajt bet Seuujen,
einige ©äfabronen abgefeffener preufjifajer §ufaren
baä oon 2 Sataittonen Kroaten unb einigen Jpun«

bert öfterreidjifdjen «£ufaren befefete ©orf 5fteus

marft angriffen unb nahmen, ©ie neueren gelb«
jüge roeifen eine berartige Serroenbung ber Sia-*

oaüerie aüerbingä niajt auf. ©er gelbjug 1866

braajte ber beiberfeitigen Kaoaüerie geringe grüajte
in neuen taftifajen gormen, auaj im Kriege 1870/71
fanb bie Kaoaüerie feinen ©egner, ber ibre Ser*
roenbung ju gufj oorgefajrieben tjätte unb, einige
fleine UeberfaÜgefedjte oon ©ajroabronen burdj
bie granftireurä auägenommen, finben roir bort
feine Slnroenbung ber Kaoaüerie im gufjgefeajt;
ebenfo ftnb bei bem legten ruffifdj-türftfdjen Kriege
mit Sluänaljme fleinerer SRenfontreä feine gufj«
gefedjte ber beiberfeitigen Reitereien oorgefommen.
Slttein trofe biefeä Wangelä an gröfjeren Sorgängen
barf man bie Seroaffnung ber Kaoaüerie mit bem

Karabiner alä einen gortfajritt bejeiajnen, benn
roeit entfernt baä eigentliaje Steuerelement ju ge*

Ill
Die englische Kavallerie kehrte erst im 10 Uhr
Nachts nach 17stündiger Thätigkeit zi^ck.

Dieses Gefecht kostete die Eiiglän"^ 220, die

Egypter 400 Mann, von denen die ^ilfte nieder-

gesäbelt worden. Echt englischer Lei^sinn ist es,

dasz man auch die Mitnahme der erc^rten 9 Ge-

schütze vergaß, daher die Egypter ^ der Nacht

zurückkommen und dieselben wied^ wegführen
konnten.

Wolseley kam, wie gewöhnlich, ch gethaner

Arbeit am 29. nach Machsamö, sch'^b natürlich
wieder sich den Sieg zu und be^te stch nach

seinem Capua Jsmailia zurückzukehr^.

Am 29. August verfügte Wolseley- bereits über

25,300 Mann. Nach den bisherigen Proben
gegnerischer Unfähigkeit wäre diese Z>^ mehr als

ausreichend gewesen, Tell el Kebi^ anzugreifen.

Statt dessen blieb Wolseley unthätig °id verzettelte

trotz der jüngsten Erfahrungen feine kuppen mehr

noch als zuvor. Am 29. standen 17'^ Mann und

5 Kanonen in Kassasin, 4650 Mar' - und 4

Kanonen in Machsamö, 6000 Mann ur ' 8 Kanonen
in Mahuta, 800 Mann in Nefisch,' ^000 Mann
und 7 Kanonen in Jsmailia; 80<^ Inder
marschirten von hier nach Mahnt«. '

Nachdem er vor seiner Abreise ich Egypten
protzig erklärt, 19000 Mann würden Eroberung
des Landes genügen, hielt stch Wot^ley jetzt mit
über 25,000 Mann einem so erbärm^chen Gegner
gegenüber für ohnmächtig und schrie u^ Verstärkungen.

Am 31. verlangte er telegraphs von Woolwich

36 Geschütze und 1136 Mann Ä Rerie, Ein-
stellung der Reservisten, 7 Bataill^e, 2
Kompagnien und 2 Batterien Verstärkunc^'tnd Bildung
einer Reservediviston aus den Bedungen von
Malta und Gibraltar. Da aber die^ Verstärkungen

erst nach Wochen eintreffen koni ^n, die un<

erwartete Offensive Arabi's aber vergrößert Wolseley

in nicht geringe Bestürzung ver^zt hatte, rief
er die dritte Brigade von Alexandru^erbei. Sie
kam, von Hamley und Alison gefügt, schon am
2. September in Jsmailia an und furchte Wolseley's

Streitmacht auf 28,500 Mann<^ Aber selbst

mit dieser Armee wagte es der so : 5tzlich
eingeschüchterte Wolseley nicht, offensiv vi^ugehen; er
blieb unthätig in Jsmailia und wart^ auf weitere

Verstärkungen. ^

Die Bahn war endlich am 31. A> ust nach
Erhalt einer schlechten Lokomotive bi?"! Kassasin in
Betrieb gesetzt worden, doch erst am September
nach Eintreffen von 7 kleinen Lokomc' oen fungirte
sie zufriedenstellend.

Bezeichnend für Wolseley's Geni.'ität ist es,

daß er, nachdem er erst die 3. Brigr^ über Hals
und Kopf herbeigerufen, ste vier age lang
nicht einmal ausschiffen li^z. Nachdem
dies endlich am 6. September gescheht', verwendete

er die edlen Schotten — als Lasttl' re, weil er
vor lauter geheimen Kriegsplänen r^r Eröffnung
der Operationen nicht an die Regelung der

Transportverhältnisse gedacht. Die ^g,l der Kranken

belief stch damals auf 800 M^m. Es er-
m

krankten täglich 20-40 Mann. Die Meisten litten
an Fieber, Erschöpfung, Sonnenstich, Nilflechte,
Nilbeulen, Augenentzündung, Ruhr zc., besonders

lästig wurde die Sandfliege, welche sich in Nase,

Ohren, Augen und Mund festsetzt und dem

Betroffenen den Schlaf raubt.
(Schluß folgt.)

Das Gefecht der Kavallerie zu Fuß.

Immer noch werden in den öffentlichen Erscheinungen

der Militär-Literatur Stimmen vernehmbar,

welche sich gegen eine Bewaffnung der Kavallerie

mit dem Karabiner und gegen die Bernsen«

dung derselben im Gefecht zu Fuß aussprechen; es

ist dies um so bemerkensmerther, als bei den

Kavallerien aller Staaten gleichmäßig das Bedürfniß
nach einer solchen Bewaffnung zu Tage getreten ist.
Meist sind es Stimmen aus den kavalleristischen Kreisen

selbst, welche sich gegen eine solche Zumuthung
der Verwendung auflehnen und welche in die zwei
getrennten Ansichten sich spalten, daß die eine Partei
alles von der Feuerwaffe, die andere beinahe gar
nichts von derselben zu erwarten glaubt. So
verschieden der Standpunkt der Ansichten ist, in eben

demselben Maße sind es auch die pr« «t eontrs
in's Feld geführten Gründe; es dürfte deshalb
nicht unnöthig sein, ein objektives Urtheil sich über
das Gefecht der Kavallerie zu Fuß zu bilden. Die
größere Anzahl der Gegner geht davon aus, daß
die Verwendung der Kavallerie in den neueren
Kriegen zu Fuß nirgends vorgekommen sei und
daß demgemäß auch eine fernere Verwendung
derselben in dieser Gefechtsart ausgefchlofsen sein
werde. Nun diese Behauptung kann gegenüber der

Kriegsgeschichte nicht stichhaltig bleiben, da eine

Bewaffnung der Kavallerie mit Feuerwaffen, wenn
auch nur in einzelnen Theilen, doch schon zu Friedrich's

des Großen Zeiten und vor demselben auf«

getaucht war, das Gefecht zu Fuß fand auch in
dem ersten Theil des siebenjährigen Krieges noch

eine häufige Anwendung, wie z. B. am 4. Dezember

1757, dem Tage vor der Schlacht bei Leuthen,
einige Eskadronen abgesessener preußischer Husaren
das von 2 Bataillonen Kroaten und einigen Hundert

österreichischen Husaren besetzte Dorf
Neumarkt angriffen und nahmen. Die neueren Feldzüge

weisen eine derartige Verwendung der
Kavallerie allerdings nicht auf. Der Feldzug 1866
brachte der beiderseitigen Kavallerie geringe Früchte
in neuen taktischen Formen, anch im Kriege 1870/71
fand die Kavallerie keinen Gegner, der ihre
Verwendung zu Fuß vorgeschrieben hätte und, einige
kleine Ueberfallgefechte von Schwadronen durch
die Franktireurs ausgenommen, finden wir dort
keine Anwendung der Kavallerie im Fußgefecht;
ebenso sind bei dem letzten russisch'türkischen Kriege
mit Ausnahme kleinerer Renkontres keine Fuß,
gefechte der beiderseitigen Reitereien vorgekommen.
Allein trotz dieses Mangels an größeren Vorgängen
darf man die Bewaffnung der Kavallerie mit dem

Karabiner als einen Fortschritt bezeichnen, denn

weit entfernt das eigentliche Reiterelement zu ge-
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fäbrben, ift biefe Seroaffnung fo reajt in ber Sage,
bie fo lange angeftrebte ©elbftftänbigfeit ber
Kaoaüerie im ooüften Wafje burajjufüijren. 3m
eigentlidjen ©efedjt ber Kaoaüerie mufj natürlidj
bie Senufeung iljrer ©djufjroaffe auägefajloffen fein,
bort fann nur baä ttnerfdjütterlidje ©raufloäreiten,
bie Seljemenj beä Slngriffä, naaj roie oor ben Ruf
einer tüajtigen Kaoaüerie auf bem ©ajlaajtfelbe
aufreajt ertjalten ; aber für ben Slufflärungäbienft
betfelben unb bie baburdj oon ber Snfanterie be«

bingte Unabf)ängigfeit ber Seroegungen ift ber Sta^

rabiner eine febr roertbooüe Slcquifitton. ©ie beute

oon ber Kaoaüerie burdjgebenbä notbroenbig er;
fannte ©urdjbilbung im Slufflärungäbienfte bringt
biefelbe oft in Sagen, roo itjr bie ©djufjroaffe oon
aüergröfjtem SSertlj fein mufj, eine fiajere unb ge»
roanbte Sluäbilbung in ber §anbbabung unb bem

©ebraudj berfelben, foroie im gufjgefeajt felbft galten

roir bemgemäfj für eine ganj unjroeifelljajte
Rotfjroenbigfeit einer guten Kaoaüerie. ©aä gufj»
gefeajt felbft mufj nad) ben einfadjften Srinjipien
ber Staftif angelegt fein unb aüe Künfteleien oer
meiben, roenn eä feine „^roecfe erreiojen foü; eä

fann fiaj biebei nur um momentane ©efeajtälagen
Ijanbeln, bie nie oon gröfjer geitbauer fein roerben,
ba bie Kaoaüerie in iljrem eigentliajen ©lemente baä

Wittel fudjen mufj, ben ©nbjroecf itjrer Operationen
ju erreidjen.

Slüe ©injelfäüe ju betraajten ift nidjt bie Slbfldjt
biefer ©nttoicfelung, bagegen möge nur auf einjelne
fünfte aufmerffam gemadjt roerben. Su ber Offen»
fioe bietet in bem Slugenblicf, roo bie aufflärenbe
Kaoaüerie buraj ben ©egner, namentliaj roenn bieä

Snfanterie ift, in ibren Operationen jum ©tiüftanb
gefommen ift, bie geftbaltung eineä günftigen Ster-

rainabfdjnitteä ben feinblidjen Struppen gegenüber
burdj abgefeffene Kaoaüeriften ein günftigeä Wittel,
buraj ben anberen Stbeil ber Reiterei in bie glanfe
ober um eine ber beiben glanfen tjeruut, bennoaj
baä ,8iel ber Slufflärung (©tärfe ber feinblidjen
'Xruppen, itjre Seroegungen) ju erreidjen. ©ine
gefdjicfte Kombination beä gufjgefedjteä mit bem

Sorbringen ber einjelnen Kaoaüerie»Slbtbeilungen
fann Ijier noaj mandjeä roertfrooüe Refultat erjielen,
felbft roenn fajon ftärfere 3nfanterie«Slbtb.eilungen
in ber gront oorljanben finb; baju am beften be«

fätjigt ftnb felbftrebenb bie grofjen Kaoaüerieförper,
roelaje unter getjörig ftärfer Sefefeung foldjer
Sterrainabfdmitte eine genügenbe Referoe übrig
laffen, roäljrenb bie gleittjjeitig in bie glanfen ope<
rirenben Kaoaüerte=Slbtljeilungen noaj eine foldje
©tärfe julaffen, bafj bie Wögliajfeit geboten ift,
burdj ein entfajloffeneä Sorgefjen etroaige feinbliaje
Kaoaüerie ju roerfen unb ben „Broecf ber Slttftlä»
rung ju erreichen. Söaä bei ben grofjen Kaoaüerie*
förpern, roie ganje Kaoaüeriebioifionen, bie einjelne
Srigabe ober ein Regiment ju übernehmen Ijat,
mufj bei fleineren KaoaUerie»3lbtbeilungen ©aaje
oon Offijieräpatrouiüen fein.

gür bie ©efenfioe ift baä gufjgefeajt eigentliaj
nodj oon gröfjerem Rufeen, roie in ber Offenfioe;
bort fann bie Kaoaüerie mit Sortljeil bei ber ©in*

nafjme oon grofjen ©efenfiofteüungen abgefeffen

jur Serroenbung gelangen, roir meinen jur Se=
fefeung oon oorgefajobenen ©teüungen, ba folaje
oon ber Kaoaüerie niemalä fo bartnäcfig roerben

gebalten roerben, itjver geringern SJßiberftanbsfäbig«
feit roegen, alä bieä meift oon ber Snfanterie ge»

fcjietjt. ©in Umftanb bleibt für baä eigentliaje
gufjgefeajt ber Kaoaüerie ftetä mlfjlicb, baä ift baä

galten ber pferbe; ein ©rittet ber jum geuer»
gefedjt erforberliajen Wannfajaften ift notbroenbig,
um bie pferbe berfelben ju tjalten; boaj bei einiger
©eroanbttjeit ber Offijiere unb Unteroffijiere finb
biefe Sferbebalter immerhin an foldje Släfee ju bi»

rigiren, roo fein ju großer Serluft burd) feinblidjeä
geuer ju erroarten fietjt unb auaj eine annäliernbe
©iajerljeit gegen Singriffe ©eitenä feinbtiajer Sta* }

oaüerie auf biefelben erreiajt roerben fann. Sefeterer

Umftanb, foroie auaj bie Sorfiajt, baä Sluffifeen ber

auä bem geuergefeajt jurücfgejogenen Reiter gegen
ben naajbrängenben ©egner fiajerjufteüen, erforbern
ofjnebieä eine Referoe, roelaje biefelben ju begagiren
im ©tanbe ift; ba aber bie Kaoaüerie nur in folajem
Sterrain baä gufjgefeajt entriren fann, roeldjeä ben

eigenen Slbtbeilungen aüe Sortbeile ber ©ecfung,
ber ©iajerung unb beä Uneingefeljenfeinä bietet, fo
ift auaj ein ju rafdjeä Radjbringen beä ©egnerä
niajt roobl mögliaj, oorauägefefet, bafj glanfenan»
griffe auägefajloffen ftnb unb ber riajtige Slicf beä

Sefetjlenbeu ein Slbbreajen beä gufjgefedjteä jur
3eit eintreten läfjt. ©enn roenn auaj baäfelbe 1

burd) bie beigegebene Slrtiüerie immerhin eine

SCöiberftanbäfraft auf eine geroiffe geitbauer erbal«
ten tjat, fo fann baä gufjgefeajt boaj nur ein

Rottjbebeli für bie Kaoaüerie fein, ben fte fobalb
alä möglidj roieber mit iljrem eigentlidjen ©lement
oertaufdjen mufj. Slber gerabe buraj ben ©eroinn
ber ©elbftftänbigfeit bei ibren Operationen aufjer« |

balb ber ©pbäre ber anberen SBaffen buraj ben |

Karabiner ift für bie Kaoaüerie ein roefentliajer

gortfajritt erreiajt roorben. ©ie SnUiatioe berfet»
ben unb itjr rein faoaüeriftifajee SBefen ift baburdj
in feiner SBeife alterirt; aüein fte fann jefet bie

3roecfe ber Slufflärung nur um fo breifter unb
energijdjer oerfolgen, ba fte obne Rücffidjtnabme
auf bie Unterftüfeung ber Snfanterie in ftdj felbft
bie Kraft befifet, ber feinblidjen Kaoaüerie roie audj
fleineren Slbtfjeilungen Snfanterie in iljrem Sor»

bringen §alt ju gebieten, oljne ben eigenen ®e=

feajtäjroecf auä ben Slugen ju oerlieren. ©aju
getjört aber baä Sertrauen in bie SBaffe oon aüen

©eiten unb eine energifaje Sluffaffung ber Sluf»

gaben oon ©eiten ber oberen, roie ber unterfteüten
güljrer, um ftaj niajt gleidj bei bem erften grofje»

ren ^inbernifj ober buraj baä erfte Seloton feinb«

lidjer Snfanterie jur Utnfeljr beftimmen ju laffen.

Sr_
Sunt 2)iöiflon8jufamntettjtt8 VI.

©ine Slntroort auf bie Seriajttgungen tc. (Rr.
10 ber Wilitär»,3eituttg) beä $errn Oberftlieutenant
Sübjer ju meinem Referate über ben ©ioifionä»
jufammenjug VI fann um fo eljer furj fein, roaä
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führden, ist diese Bewaffnung so recht in der Lage,
die so lange angestrebte Selbstständigkeit der Ka-
vallerie im vollsten Maße durchzuführen. Im
eigentlichen Gefecht der Kavallerie muß natürlich
die Benutzung ihrer Schußwaffe ausgeschlossen sein,
dort kann nur das unerschütterliche Drauflosreiten,
die Vehemenz des Angriffs, nach wie vor den Nuf
einer tüchtigen Kavallerie auf dem Schlachtfelde
aufrecht erhalten; aber für den Aufklärungsdienst
derselben und die dadurch von der Infanterie
bedingte Unabhängigkeit der Bewegungen ist der
Karabiner eine sehr merthvolle Acquisition. Die heute

vo» der Kavallerie durchgehends nothwendig
erkannte Durchbildung im Aufklärungsdienste bringt
dieselbe oft in Lagen, wo ihr die Schußwaffe von
allergrößtem Werth sein muß, eine sichere und
gewandte Ausbildung in der Handhabung und dem

Gebrauch derselben, sowie im Fuhgefecht selbst hal»
ten wir demgemäß für eine ganz unzweifelhafte
Nothwendigkeit einer guten Kavallerie. Das
Fußgefecht selbst muß nach den einfachsten Prinzipien
der Taktik angelegt fein und alle Künsteleien ver^
meiden, wenn es seine Zwecke erreichen soll; es

kann sich hiebei nur um momentane Gefechtslagen
handeln, die nie von großer Zeitdauer sein werden,
da die Kavallerie in ihrem eigentlichen Elemente das

Mittel suchen muß, den Endzweck ihrer Operationen
zu erreichen.

Alle Einzelfälle zu betrachten ist nicht die Absicht
dieser Entwickelung, dagegen möge nur auf einzelne
Punkte aufmerksam gemacht werden. In der Offen
five bietet in dem Augenblick, wo die ausklärende
Kavallerie durch den Gegner, namentlich wenn dies

Infanterie ist, in ihren Operationen zum Stillstand
gekommen ist, die Festhaltung eines günstigen Ter«
rainabschnittes den feindlichen Truppen gegenüber
durch abgesessene Kavalleristen ein günstiges Mittel,
durch den anderen Theil der Reiterei in die Flanke
oder um eine der beiden Flanken herum, dennoch
das Ziel der Aufklärung (Stärke der feindlichen
Truppen, ihre Bewegungen) zu erreichen. Eine
geschickte Kombination des Fußgefechtes mit dem

Vordringen der einzelnen Kavallerie-Abtheilungen
kann hier noch manches werlhvolle Resultat erzielen,
selbst wenn schon stärkere Infanterie-Abtheilungen
in der Front vorhanden sind; dazu am besten

befähigt sind selbstredend die großen Kavalleriekörper,
melche unter gehörig starker Besetzung solcher
Terrainabschnitte eine genügende Reserve übrig
lassen, während die gleichzeitig in die Flanken ope-
rirenden Kavallerie-Abtheilungen noch eine solche

Stärke zulassen, daß die Möglichkeit geboten ist,
durch ein entschlossenes Vorgehen etwaige feindliche
Kavallerie zu werfen nnd den Zweck der Aufklärung

zu erreichen. Was bei den großen Kavallerie«
körpern, wie ganze Kavalleriediviflonen, die einzelne
Brigade oder ein Regiment zu übernehmen hat,
muß bei kleineren Kavallerie-Abtheilungen Sache

von Offizierspatrouillen sein.

Für die Defensive ist das Fußgefecht eigentlich
noch von größerem Nutzen, wie in der Offensive;
dort kann die Kavallerie mit Vortheil bei der Ein«

nähme von großen Defensivstellungen abgesessen

zur Verwendung gelangen, wir meinen zur
Besetzung von vorgeschobenen Stellungen, da solche

von der Kavallerie niemals so hartnäckig werden

gehalten werden, ihrer geringern Widerstandsfähigkeit

wegen, als dies meist von der Infanterie
geschieht. Ein Umstand bleibt sür das eigentliche
Fnßgefecht der Kavallerie stets mißlich, das ist das

Halten der Pferde; ein Drittel der zum Feuergefecht

erforderlichen Mannschaften ist nothwendig,
um die Pferde derselben zu halten; doch bei einiger
Gewandtheit der Offiziere und Unteroffiziere sind
diese Pferdehalter immerhin an solche Plätze zu
dirigiren, wo kein zu großer Verlust dnrch feindliches
Feuer zu crmarten steht und auch eine annähernde
Sicherheit gegen Angriffe Seitens feindlicher
Kavallerie auf dieselben erreicht werden kann. Letzterer
Umstand, sowie auch die Vorsicht, das Aufsitzen der

aus dem Feuergefecht zurückgezogenen Reiter gegen
den nachdrängenden Gegner sicherzustellen, erfordern
ohnedies eine Reserve, welche dieselben zu degagiren
im Stande ist; da aber die Kavallerie nur in solchem

Terrain das Fußgefecht eutriren kann, welches den

eigenen Abtheilungen alle Vortheile der Deckung,
der Sicherung und des Uneingesehenseins bietet, so

ist auch ein zu rasches Nachdringen des Gegners
nicht wohl möglich, vorausgesetzt, daß Flankenangriffe

ausgeschlossen sind und der richtige Blick des

Befehlenden ein Abbrechen des Fußgefechtes zur
Zeit eintreten läßt. Denn wenn auch dasselbe 1

durch die beigegebene Artillerie immerhin eine

Widerstandskraft auf eine gewisse Zeitdauer erhalten

hat, so kann das Fußgefecht doch nur ein

Nothbehelf für die Kavallerie fein, den ste fobald
als möglich wieder mit ihrem eigentlichen Element
vertauschen muh. Aber gerade durch den Gewinn
der Selbstständigkeit bei ihren Operationen außer»

halb der Sphäre der anderen Waffen durch den

Karabiner ist sür die Kavallerie ein wesentlicher

Fortschritt erreicht morden. Die Initiative derselben

und ihr rein kavalleristisches Wesen ist dadurch

in keiner Weise alterirt; allein ste kann jetzt die

Zwecke der Aufklärung nur um so dreister und
energischer verfolgen, da sie ohne Rücksichtnahme

auf die Unterstützung der Infanterie in stch selbst

die Kraft besitzt, der feindlichen Kavallerie wie auch

kleineren Abtheilungen Infanterie in ihrem
Vordringen Halt zu gebieten, ohne den eigenen
Gefechtszweck aus den Augen zu verlieren. Dazu
gehört aber das Vertrauen in die Waffe von allen
Seiten und eine energische Auffassung der

Aufgaben von Seiten der oberen, wie der unterstellten
Führer, um sich nicht gleich bei dem ersten größeren

Hinderniß oder durch das erste Peloton feindlicher

Infanterie zur Umkehr bestimmen zu lassen.

Sr.

Zum Divisionszusammenzug VI.

Eine Antwort auf die Berichtigungen zc. (Nr.
10 der Militär-Zeitung) des Herrn Oberstlieutenant
Bühler zu meinem Referate über den

Divisionszusammenzug VI kann um so eher kurz sein, was
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